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3V Sowjeldiviffonen abgewieien
Der grobe Abwekirerfolg zwischen Pripjet und Berefiua — Die Stadt Luga geraumt

Zusammengefatzter Angriff aus London
clnb Aus Sem Iüyrerhauptquarkler, 14. Februar. Das Ober-

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Während südöstlich Sriwol Rog  örlliche Angriffe der Sow-

frks scheilerken. stehen unsere Truppen westlich Tscherkafsy
und östlich Shaschkoff  weiter in schweren Angriffs- und Ab¬
wehrkämpfen. Hier wurden gestern 127 feindliche Panzer und öS
Geschütze vernichtet.

Im Raum von Shaschkoff  hak sich die mofelländische
34. Infanteriedivision unter Führung des Generalleutnants Hoch¬
baum  besonders ausgezeichnet.

Bel Dubno  vernichkekeo Truppen einer Panzerdivision eine
durchgebrochene sowjetische Kampfgruppe.

Zwischen Pripjekund Beresina  haben die Bolschewisten
ihre Angriffe eingestellt. Unsere Truppen haben hier durch ihre
Standhaftigkeit in der Zeit vom IS. Januar bis 10. Februar,
unterstützt durch Kampf- und Schlachkfliegerverbände der Luft¬
waffe, ununterbrochene feindliche Durchbruchsversuche von 30
Schützendivisionen und zahlreichen Panzerverbänden vereitelt und
dem Feind hohe Verluste an Menschen und Material zugssügk.
In den Kämpfen der letzten Tage hak sich hier die SkurmgHchüh-
brigade 244 besonders bewährt.

Bei Witebsk  und nördlich Newel  brachen erneute heftige
Angriffe der Bolschewisten in erbitterten Kämpfen zusammen.

Zwischen Ilmen - und Peipus - See  setzten sich unsere
Truppen befehlsgemäß und vom Feinde ungehindert in einigen
Abschnitten weiter ab. Die Stadt Luga  wurde in diesem Zu¬
sammenhang nach Zerstörung der kriegswichtigen Anlagen ge¬
räumt.  In anderen Abschnitten scheiterten Kindliche Angriffe,
während einige Angriffsunkernehmungenerfolgreich verliefen.

Zm Gebiet von Narwa  hak der Kampf an Heftigkeit zn-
genommen. Mehrere Einbrüche der Bolschewisten konnten ab-
geriegelk werden. Das erbitterte Ringen dauert an.

Der Grnppenkommandeureines Jagdgeschwaders, Eichenlaub¬
träger Haupkmann Barkhorn, ' errang  am 13. Februar 1844
an der Ostfront seinen250. Lu ft sieg.

Auf dem italienischen  Kriegsschauplatz verlief der ge¬
strige Tag ick Raum Nektuno  ohne nennenswerte Kampfhand¬
lungen. Oerlllche Stellungsverbesserungenkonnten von unseren
Grenadieren ohne stärkeren feindlichen Widerstand durchgeführl
werden.

Kamps- und Schlachkflicgerverbände, sowie Fernkampsbatke-
rien bekämpften auch gestern bei Tag und Nacht Schiffsansamm-
lungen und Ausladungen im Raum von Anzio und Nettuno.
Dabei wurde ein Handelsschiff von S000 BRT  durch
Bombentrefferversenkt,  zwei weiter« Frachter mittlerer Größe
beschädigt^Bei Laliino  dauerten die kckweren Sämvke auck aekkern

den ganzen Tag über an. Lin erneuter feindlicher Einbruch vis
in die Mitte des Trümmerfeldes von Lassino wurde durch das
hervorragende Grenadierregiment 211 im Gegenangriff wieder
restlos beseitigt.

Feindliche Flugzeuge bombardierten in der Nacht vom 12. zum
13. Februar die Stadt Rom,  ohne militärische Schäden anzu¬
richten.

Die Lufiwasse sührke in der vergangenen Nacht bei guter Sicht
einen zusammengesahlen Angriff  starker kampfflieger¬
verbände gegen London.  Durch Abwurf einer großen Zahl
von Spreng- und Brandbombenwurden ausgedehnte
Brände  hervorgerufen.

Wmw Kümpsr bei LaWs
Nordöstlich Ca st elforte  griff der Feind am 12. Februar

mehrmals bei der Höhe 761 an, nachdem er fein Artilleriefeuer
auf die deutschen Stellungen erheblich verstärkt hatte. Seine Vor¬
stöße wurden abgewiesen. Die schweren Kämpf« um die Höhe nord-
westlich der Abtei von Cassino  hielten unverändert an. Wieder¬
holte Angriffe des Feindes konnten blutig abgeschlagen
werden. Am nördlichen Stadtrand von Cassino--befinden sich nach
erfolgreichen Gegenangriffen unserer Truppen nur noch einige
Häuserreihen in der Hand des Feindes. Gegen unsere östlich Te -
relle  vorvcrlegte Hauptkampflinieführten die Anglo-Amerikaner
mit starker Artillerieunterstüßung zahlreiche Angriffe; sie wurden
sämtlich abgewiesen. Auch in den Abschnitt San Elia und San
Biaglio  verstärkte dep Gegner seine Artillerietätigkeit. Im ge¬
birgigen Mittelabschnitt der füditalienischen Front kam es am
Samstag infolge starker Schneefälle zu keinen größeren Kampf¬
handlungen.

Zwischen Aprilia und der Tyrrhenischen Käste
herrschte am 12. Februar lebhafte Spähtrupptätigkeit, in deren
Verlauf unsere Grenadiers feindliche. Trupps bei Schanzarbeiten
überraschten und zersprengten. Durch Nahkampfmittel wurde ein
feindlicher Panzer vernichtet.

In der Abenddämmerung des Samstag stießen deutsche Kampf-
fliegerverbände gegen den Landekopf Nettuno  vor. über¬
wanden dis starke feindliche Jagd- und Fiakfperre und führten wir¬
kungsvolle Bombenangriffeauf Hafenanlagen und Schiffsziele im
Hafen von Anzto  durch Ein anderer starker Verband schwerer
deutscher Kampfflugzeuge griff drei Stunden später bei aufkom¬
mendem Mond angto-amerikanifche Stellungen, Truppenlager und
Materialanfammlungen mit Erfolg an. Es wurde beobachtet, daß
die Bomben guß im Ziel lagen und eine ganz« Reihe von Brän¬
den und Explosionen auslösten. Auf den zur Front führenden
Straßen wurden Fahrzeugkolonnen mit Kriegs¬
material vernichtend  getroffen.

Deutsches Kulturschaffen im Kriege
Sine bemerkenswerte Rede von Staatssekretär Gutterer

Der Staatssekertär tm Reichsministerium für Volksaufklä¬
rung und Propaganda, Leopold Gutterer,  hielt am Sonntag
in Hannover eine bemerkenswerte Rede über das deutsche
Kulturschaffen im Kriege.  Unsere Feinde hatten ,etzt
gegen Kulturstätten, die für die- gesamte Kultur-Menschheit em
heiliges Vermächtnis gewesen seien, den Luftkrieg entfesselt. In
den Vereinigten Staaten wie in England suche man das kultur-
schänderische Wollen nicht einmal mehr zu bemänteln, sondern
iropagiere in aller Offenheit in der Presse die Zerstörung aller

Weder Terror noch andere militärische Einwirkungenwerden
>s erreichen", so rief Saatssskretär Gutterer aus, „daß d:e Tätigkeit
unserer Bühnen  aufhören wird, mögen manche von ihnen auch
n Schutt und Asche fallen. Das deutsche Theater ist ein Teil des
Zeistes, der im Reich auch Zwischen Trümmern leben und feine
Flügel in eine bessere Zukunft schwingen wird'.

Genau so wenig werde es jemals gelingen, den Deutschen die
Musik zu nehmen. Die tröstende und entspannende Kraft ernster
oder heiterer Musik  habe gerade in schweren Zeiten des Krieges
besondere Aufgaben. So habe der Bombenterror das Musikleben
nirgends einzudämmen vermocht. In den heimgesuchten Städten
hätten schon kurze Zeit nach schwersten Angriffen wieder Konzerte
stattgefunden. Die Moral eines Volkes, das nach schwersten
Schicksalsschläqen Stärkung und Erbauungm solchen Feierstunden
suche und finde, werde niemals gebrochen  werden können.

Die rege Anteilnahme aller Volksschichten auf sämtlichen
Gebieten der bildenden Kunst  habe ebenfalls gerade im
Kriege überraschend stark zugenommen. Die Auswirkungen der
jährlichen Großen Deutschen Kunstausstellung in
München  auf das ganze Reichsgebiet sei heute noch kaum ab-
Zuschüßen. Auch die deutsche Kulturwerbung un Ausland sei im
Krieae keineswegs vernachlässigt worden. Sie zeige, die
Kriegsanstrengungen in keiner Weise den kulturellen
Deutschlands und seiner kulturschaffcnden Kräfte zu beeinträchti¬
gen vermochten. ^

Ganz besonders zu erwähnen sei ein Führerauslrag, der die
farbphotogreiphische Erfassung sämtlicher wert,
voller Wand - und Deckenmalereien  in historischen
Bauwerken Grohd-utschl-mds sorderke. und dem es zu verdanken
sei. daß zahlreiche kunsihistorifch bedeulende Malereien noch vor
ihrer Zerstörung ausgenommen werden konn.en. Micken im
krieae brinae Deutschland die Kraft und den Willen aus. die un-
veraleichlichön Werke deutscher Malerei ans tausend fahren, die
»eule von Am Bombenterror der Ku'iurbarbaren bedroht sc.en,
als farbige Dokumente der Kulturmett zu bewahren.

Nicht minder erstaunlich seien die Leistungen, die das deut¬
sche Schrifttum auch im vierienKriegs,ahraufzuweisenhabe
Die deutsche Buchproduktion lasse die des Jahres 1917/18 weit
bucker sich. Die Bewährungsprobe des Luftterrors sei auch vom
echufftum voll bestanden worden. Am auffälligsten wohl sei die
Ki'ltvrs«istunä' »>ie b-r de » ' icke Film  m dieicw Kriege auf-

zuwesten habe. Die Filmproduktionsei ständig angewachsen, aucy
die Flut der Besucher in ständiger Zunahme begriffen. Schon im
Jahre 1842 habe sie die Zahl von über einer Milliarde erreicht,
und im vergangenen Jahr sei diese Ziffer noch übertroffen wor¬
den Als besondere Leistung4>es deutschen Filmschaffens sei es
zu werten, daß mitten im Kriege die Entwicklung eines hochwerti¬
gen Farbftlmverfahrens  möglich gewesen sei. Der Kul¬
turfilm  habe seine Spitzenstellung unangefochten behauptet; er
wie die Wochenschau strahle Ueberzeugungskraftauch auf dar
Ausland aus.

Schließlich gedachte Staatsiekretär Gutterer noch des gewal¬
tigen Organisationswerkes der Truppenbetreuung  und er¬
wähnte weiter den Großdeutschen Rundfunk, den Künder deutschen
kulturellen Lebens auch in fernen Ländern.

Jedem Deutschen stehe klar vbr Augen, so schloß der Redner,
was geschehen würde, wenn der Wall der deutschen Front nicht
hielte: die bolschewistischeFlut würde alles rasend und vernich¬
tend hinwegschwemmen, und in Amerika würde man nickst einmal
begreifen, was man hingeopfert habe. Die abendländische Ge-
schichte hätte dann an einem einzigen Tag ihren Sinn verloren.
Es werde jedoch der Tag kommen, an dem aus den Ruinen zer¬
trümmerter Skädie ein schöneres Deutschland erskehi, und das
kulturelle Leben des deutschen Volkes werde sich mächtiger und
großartiger entwickeln denn je.

in KÄrre
Berlin. Der Rcichsführer SS , Reichsministerdes In¬

nern Heinrich Himmler , hatte sänchliche Oberbürgermeister,
Landes - und Gauhanptleute des Großdeutschen Reiches
erstmalig zu einer Arbeitstagung einberufen . Ueber 300
Landes - und Gauhanptleute und Oberbürgermeister waren
erschienen.

Berlin . Din Zahl der im Landekopf von Nettuno bisher
zerstörten feindlichen Panzer, meist schwerer Bauart , hat
sich auf über 100 erhöht-

Berlin . Die angto-amerikanischen Terrorflieger haben
am 13. 2. neuerdings Bomben aus das Gebiet des päpst¬
lichen Sommersitzes Castel Gandolfo und den angrenzenden
Park geworfen . Zu den vor drei Tagen getöteten mehr als
500 Personen , meist Frauen und Kinder , kamen weitere
neue Todesopfer u. eine große Anzahl von Verletzten hinzu.

Rom. Im Aufträge des Papstes hat, wie berichtet wird,
Kardinal Fumasoni Äionda die Schäden in Castel Gandolfo
festgestellt. Eine schwere USA-Sprengbombe schlug mitten
m den Speisesaal der Kongregation „Propaganda Fide" ge¬
rade in dem Augenblick ein, als Lebensmittel und Milch in
einige hundert Frauen und Kinder verteilt wurden. Fast
sämtliche in dem Speiscsaal versammelten Frauen und
Kinder, darunter auch die Oberin des Klosters und die
helfenden Nonnen, wurden getötet.

Caffmv
Der stellvertretende Kommandierende General des VII. Armee¬

korps, General der Infanterie Kriebel,  hat am Sonntag m
Augsburg gesagt, alle Waffen würden vergeblich eingesetzt, wen»
nicht der Infanterist, der schlichte Cinzelkämpfer,  beste»
Waffe nach wie vor die Entscheidung dieses Krieges in Hände»
hat, ihren Erfolg erst endgültig' machte. Dieses Wort wird durch
die Erfahrungen des zweiten Weltkrieges von seinem Anfang an
bis zum heutigen Tag erhärtet. Der deutsche Soldat hat in diesem
Kriege zahllose große Leistungen vollbracht. Alle Kriegsschauplätze
künden von einer Tapferkeit des einzelnen deutschen Mannes, di«
neue Maßstäbe für den Begriff der soldatischen Leistungen geschaf¬
fen hat. Vor allem der in feiner Härte und Verbissenheit uner¬
hörte Kampf an der Ostfront mit einem tückischen, an Menschen
und Material weit überlegenen Gegner inmitten einer uns viel¬
fach feindlichen Natur hat ganz neue Vorstellungen von den Gren¬
zen der soldatischen Einzelleistung geschaffen. Jetzt aber ist an
die Seite des im Ostkrieg bewährten deutschen Heldentums auch
auf dem süditalienischsn Kriegsschauplatz ein Heroismus der Ver¬
teidigung getreten, der zu den größten militärischen Taten diese«
Krieges gehört: Cassino.  An den Namen dieser süditalienischen
Stadt wird sich in der Geschichte des gegenwärtigen Ringens ein
besonders ruhmvolles Kapitel soldatischer Leistungen knüpfen.

Am 22. Januar waren britisch-norüamerikanische Truppen bei¬
derseits Nettuno gelandet, um endlich den erlösenden Vorstoß i»
Richtung Rom zu ermöglichen. Im Zusammenhang damit trat
der Feind am 29. Januar an der süditalienischen Front in breitem
Abschnitt erneut zum Angriff an. Seitdem  sind die von den
Verbänden der S. amerikanischen Armee unternommenen Angriff«
nicht mehr zur Ruhe gekommen, seitdem versucht der Feind aber
auch unter den schwersten blutigen Verlusten immer wieder
vergebens,  sein Uebergewicht gegen die heldische Standfestig¬
keit des deutschen Soldaten zur Geltung zu bringen. Am 31. Ja¬
nuar hatte der Wehrmachtbericht gemeldet, daß der Feind beson¬
ders im Raum Minturno—Lassino seine Angriffe zu großer Heftig¬
keit steigerte, daß aber die Erfolge dieser Gewaltanstrengungebenso
gering, wie seine Verluste groß waren. Am 3. Februar war von
einen: erbitterten Ringen um das Bergmastiv von Cassino die
Rede, wobei die beherrschenden Höhen in deutscher Hand blieben.
Zwei Tage später wurde fsstgestellt, daß der zum zweitenmal
im Nordostteil von Cassino eingedrungen« Feind im Gegenstoß
sofort wieder geworfen wurde. Auch als der Gegner am nächsten
Tag erneut  nördlich der Stadt einbrach, warf ihn ein sofort '
einsetzender Gegenstoß unserer Truppen auf seine Ausgangsstel¬
lungen zurück. Nach einer durch die hohen Feindverluste notwen¬
dig gewordenen Umgruppierung kam es am 10. Februar zu neu?»
erbitterten Durchbruchsversuchen. Nach dem OKW-Bericht vom
11. Februar war der Feind zum drittenmal  in den Nordteil
Cassinos eingedrungen, wurde aber in verbissenen Rahkämvfsn
von unseren tapferen Panzergrenadieren wiederum aus den Rui¬
nen der Stadt geworfen. Am 14. Februar konnte berichtet werden,
daß ein erneuter  feindlicher Einbruch bis in die Mitte der
Trümmerfelder von Cassino im Gegenangriff wieder restlos besei¬
tigt wurde.

Wer die Leistung des deutschen Soldaten an dieser Front aus¬
reichend beurteilen will, der muß von der Kampferw «is » d«s
Gegners  ausgehen. Gewitzigt durch die Erfahrungen dies»
Krieges, schätzt die anglo-amerikanische Führung den deutschen
Soldaten so hoch ein, daß sie grundsätzlich zu einer großen Aktion
nur angreifen läßt, wenn sie sich im Besitz einer geradezu er¬
drückenden , voxaussehbar alles niederwälzen¬
den Ue Verlegenheit  an Truppen, Artillerie, Panzern.
Schlacht- und Jagdflugzeugen weiß. Noch jeder Großangriffd«r
Anglo-Amerikaner ist erst dann erfolgt, wenn in diesem Sinn ein«
ungeheure Zusammenfassung von Angrifssmitteln den Erfolg von
vornherein unbezweifelbar machte und wenn dem Angriff «in
Trommelfeuer vorausgehen konnte, dem aller organische Leben
nach menschlicher Berechnung erliegen  muß . Der englisch«
General Montgomery hat ganz unverhohlen geäußert, daß er nur
anareiie. indem er auf „Nummer sicher" gehe.

Dennoch hat der deutsche Grenadier jetzl zum
viertenmal den Feind au » Cassino hinausge¬
worfen!  Können wir in der Heimat ermessen, welche Leistung
des deutschen Soldaten zu dieser Verteidigung gehört? Der Feind
agt es uns sehr deutlich. Reuters Sonderkorrespondentbei der
5. amerikanischen Arme meldete, daß der deutsche Soldat „sich
selbst unter dem gewaltigsten Granatregen mit unverminderter
Geschicklichkeit und Zähigkeit schlagen kann". Er erklärt, die von
den Generalen Montgomery und Alexander von Nordafrika bis
Sizilien angewandte Taktik der erdrückenden Artillerie- und Bom¬
berwalze sei in den Bergen von Cassino wie an einem Wun¬
der zerschellt.  Die nordamerikanischen Infanteristen und
Panzertruppen müßten nicht nur um jedes Haus, sondern um
jeden Raum in den Ruinen, ja buchstäblich um jeden Meter
Boden kämpfen. Abertausende von Granaten hätten aus Cassino
ein Trümmerfeld gemacht und doch kämpfe die deutsche Infanterie
in und unter diesen Trümmern weiter, als ob nichts gesche¬
hen wäre.

Wenn der Gegner sich gezwungen sieht, zur Erklärung des für
ihn enttäuschenden Standes der Kämpfe dem deutschen Soldaten
eine solche Benotung zuteil werden zu lassen, was müssen dann
erst wir in der deutschen Heimat  von der Haltung und
Leistung der Verteidiger Cassinos sagen? Sie ist zudem über die-
sn Ort und über diese Front hinaus wichtig, denn die Gegner
mben Nettuno—Cassino als eilte Art Erprobungsfeld für
ihre geplante zweite Front iw Westen  angesehen und
müssen jetzt, wie es tatsächlich in England geschieht, von der „bluti¬
gen Lehre von Eassino" sprechen. Wenn irgendwo, dann haben
lie Engländer und Amerikaner jetzt in Süditalien höchstpersönlich
Erfahrungen sammeln können, mit wem sie es im Falle einer
Invasion im Westen zu tun haben werden. General Kriebel hat
-s ausgesprochen und Cassino hat es bestätigt: „Nur wo der In-
anterist steht, dort sind  wir , dort besitzen wir das Kampffeld
und haben es dem Feinde abgerungen."

Die polnische Emigrankenzeitung in London wurde von der
britischen Regierung verbüken. Das Blatt hatte es gewagt, fol¬
gende Wahrheit zu schreiben: „Für die Länder Zentral- und Ost¬
europas würde der zwangsweise Anschluß an den Kreis des primi¬
tiven' Sowjptregimes ganz einfach deren Ausschaltung au» Euro-bedeuten."



Soziale« eeechtivkeit
. Großkundgebung mit Reichsleiter Rosenberg ln Danzig

Auf einer Großkundgebung de» Kreiser Danzig der NSDAP
drach im Gemeinschaftshaur der Danzlger Werst Reichsleiter
Aosenberg.  Er führte u. a. aus:

Es geht in diesem Krieg um dir Auffassung darüber , wie man
sozialpolitisch ein Volk und einen Staat führt und gestaltet , d. h.
wie man die Begriffe und Ideen einer sozialen Gerechtig¬
keit  auffaßt . Dieser Ruf nach einer gerechten sozialen Ordsiung
kst seit über hundert Jahren durch alle Völker Europas gegangen.
Das IS Jahrhundert faßte die Fortschritt « von drei bis vier Jahr¬
hunderten zusammen und brachte uns eine technische Revolution in
einer Zusammenballung , di« den Staatsführungen Probleme stellte,
wie sie sich früher nicht hatten entfernt denken können . Es ent¬
standen die Großstädte , di« großen Industrie -Konzerne . Daß sich
gegen diese Entwicklung dl« Menschen zusommenballten und eine
neue Form des Lebens forderten das müssen wir National¬
sozialisten heute unbedingt als richtig anerkennen Es bleibt aber
Dr uns unbegreiflich , daß inmitten einer solchen Entwicklung die
oerschiedenen Völker nicht politische Tatmenschsn zeugten , diese
Entwicklung umzugestalten , sondern daß sich in dieser Entwicklung
der International « Jude  hineinschieben hpnnte mit seinem Anhang.

Der Nationalsozialismus hat , da « ist unsere tiefste Ueber-
Keugung, ien« tief «. Kluft überbrückt,  die jahrzehntelang
Mischen Bürgertum und Proleta/tat  bestand Adel und
Arbeiter , Bauern und Gelehrte haben sich zu einer neuen Welt-
«nschauung , zu einem neuen Staatsgedanken bekannt , und sie
konnten das , weil diese Weltanschauung nicht eine Sache abstrak¬
ter Philosophie , sondern eine seelische und charakterliche Haltung
bedeutet . In dieser Erkenntnis haben wir uns einige Symbole ge¬
raffen , um diese Erkenntnis dem ganzen deutschen Bolk vor
Augen zu führen;

den Arbeitsdienst nnd da» Ritterkreuz.
Der Arbeitsdienst ist eine Verpflichtung und ein Ehrendienst für
W« Heranwachsende Jugend ; damit ist eine Gesinnung »-, Ehren-

Arbeitsgemeinschaft gebildet worden, und das Ritterkreuz
uns , daß die Ehre und Tapferkeit «ine« Gsneralfeldmarschalls
eines einfachen Schüßen die gleich« Ist.
Wenn wir heute unser« bombardierten Stitvle  an-

Khen , dann erkennen wir die Hilfe der 'gesamten nationalsozialisti¬
schen Partei . Alle unsere politischen Leiter und Gliederungsführer
haben sich tu vorbildlicher Weise in allen bombardierten Städten
« »gesetzt. Die unmittelbare Betreuung hat die nationalso¬
zialistische Volkshilf«  übernommen , die von uns als ein
Sinnbild unserer Weltanschauung  betrachtet werden
kann . Man könnte einwenden , daß es Wohitätigkeitrvereinigun-
aen auch in anderen Staaten gegeben hat . Hier unterscheidet sich
»er Nationalsozialismus sehr erheblich sowohl von der Wohltätig»
telt des Mittelalters als auch von der Wohltätigkeit der liberalen
Zeit . Wir Nationalsozialisten spenden nickt aus Barmher¬
zigkeit , sondern aus Gerechtigkeit,  wir spenden nicht
aus Mitleid , sondern aus Pflichtbewußtsein . Das Mitleid hat den
peiiO-chen Beigeschmack eines herablassenden Geldgeber«.

Die Börsenschieber  und B o l s che w i st « n fü  h r e r
wollen verhindern , daß sich auf dem europäischen Kontinent «in
Beispiel sozialer Gesinnung vollzieht , denn sie wissen, wenn irgend¬
wo auf der Welt der Gedanke der sozialen Gerechtigkeit verwirk¬
licht wird , dann wäre da» Ende des Parasitentums auf der gan¬
zen Welt gekommen. Das verbmdet heute Newyork und Moskau
gegen uns

Wir aber sind der Ueberzeugpng , daß dieser Krieg eine Wel¬
lenwende welkanschaulicher und politischer Art in der Struktur de»
europäischen Kontinent », aber auch im Sräfteverhälkui » der Welt¬
märkte bedeutet . Wir wisse«, daß sich die letzte verzweiflungs-
«kkion eine» 200jährigen Prozesses , die sich Bolschewismus nennt,
ebenfalls nur als ein Protest gegen eine neue Wetkordnung dar-
stellt und daß wir nicht nur alte deutsche UeberNefernngen ver-
leidigen , sondern daß wir in der Durchführung der sozialen Gerech¬
tigkeit taksSchtich die Revolutionär » de , europäischen
Kontinents  sind . s

«Mb Schwert
Oberbefehtskeiker Backe sprach ans der Reichsfeier der welt-

anschoukichen Feierstunde der NSDAP in Danzig
Die NSDAP veranstaltete im Februar In allen Gauen eins

weltanschauliche Feierstunde „Pflug und Schwert ", in der
« sich zu diesen Symbolen des deutschen Lebens bekennt. Auf
»er Neichsfeier ergiss am Sonntag im Staatstheater in Danzig
in Anwesenheit des Reichsleiters Rosenberg Oberbefchlsleiter
Back « da» Wort zu einer eindrucksvollen Ansprache, in der er
die geschichtliche Mission de» Bauerntum » für unser Reich klar¬
legte. Oberbesehlsleiter Backe betonte in seiner Ansprache ein¬
leitend , daß allein die weltanschauliche Festigkeit uns die Kraft
gibt , auch di« schwerste Beanspruchung de» gegenwärtigen Krieges
«i bestehen. „Deutschland ist nicht nur das Land der Dichter und
Denker", so betonte er, „sondern auch da« Land ausgeprägtester
soldatischer Haltung.  Diese soldatische Haltung ist aus
germanisch-bäuerlicher Geschichte erstanden . Die Geschichte der
vergangenen 2060 Jahr « zeigt uns , daß die bäuerliche Lebens¬
haltung , die bäuerliche Wehrhaftigkeit die unerschütterlichen Grund¬
lagen eines Staates sind". ,

Oberbefehlsleiter Backe stellte in seiner Rede fest, daß die
«roßen bäuerlichen Aufstände der letzten Jahrhunderte gegen die
herrschenden Gewalten erst in zweiter Linie um eine soziale Bes-
«rstellung gegangen seien, sondern »« sei ein Kampf um die
vdee des Reiches und um die Teilnahme des Bauerntums am
geschichtlichen Leben der Nation gewesen. Das überzeugendste
Beispiel hierfür fände man in den großen Siedlungsbewegungen
tu den damaligen Marken des Reiches, vor allem in der O st-
si « dlung.  Mit der Bildung der Nationalstaaten , so umritz der
Oberbefehlsleiter dieses Geschichtsbild weiter , sei auch das Be¬
wußtsein von der politischen Bedeutung eine » wehrhaf-
ten Bauerntums  wieder gewachsen. Mit der klberalistischen
Wirtschaft habe nun im großen Ausmaß eine wirtschaftliche Ver¬
elendung der Landwirtschaft begonnen . Für die sei
da » von einschneidender Bedeutung aewesen.

„Erst der Nationalsozialismus ", so betont« Oberbefehlsleiter
Lack«, „hat aus seiner Idee und den Lehren der Geschichtedie ent¬
scheidend« Konsequenz gezogen. Immer wieder hat der Führer
darauf hin ^cwlesen, daß er im Bauerntum die Grundlage unseres
Volke» sicht, daß dasBauerntumBlutrquell  unseres Vol¬
ts» und sein Ernährer  sein muß Indem der Nationalsozia¬
lismus dem Landvolk diese geschichtlich« Mission zurückgab, ' fand es
"ch auch wieder in der Bereitschaft zu geschichtlicherTat Die bis-

rr die Lebenskraft des deutschen Volkes einschränkend« Raumenge
st durch die unvergänglichen Taten unserer Soldaten überwunden.

Rur kommt «» darauf an , dar Gesetz zu erfüllen , nach dem allein
der einmal gewonnene Raum wirklich deutscher H-imatboden als
Pflegest !!tt« zahlreicher Geschlechter werden kann Deutsch wird
d« neu « Land nur , wenn neben dem Schwert der
Pflug geführt  wird . Erst ein starke, seiner blutsmäßigen
Anfgad « bewußte « und sozial gesuhlt » Bauerntum wird in die-

«Ingegliederten Räumen zu einem Ouell unerschöpflicher
»Esrraft und zu einem sicheren Bollwerk gegen sed« Bedrohung

von allen Anwesenden gemeinsam gesungen« Lied „Nach
Ostknd wollen wir reiten * schloß di« kä mpferische Feierstund «.

Kom Jüan nun vollkommen zerstört
Wie der „AVC "-Korr «spondent In Buenos Air«« meldet,

wurde die Stadt San Juan  am Freitag von einem neuerlichen
Erdbeben heimge 'ucht. Die drei aufeinanderfolgenden Erdstöße in
den Nachmittagsstunden wiesen di« gleich« Stärke auf wie am
^3. Januar und haben nunmehr die Stadt völlig zerstört,
'ach den bisher vorliegenden Meldungen sind zahlreiche für die

äumungsarbeiten eingesetzten Arbeiter verschütt«^ worden,
n -̂ mt an daß di« Zahl der Todesopfer gering sein wird.

See Kampf um Aprilia
Pioniere nehmen im Handstreich feindlichen Brückenkopf

Dl« im Brückenkopf von Nettuno  am 22. Januar gelarwe-
te» Truppen versuchten zunächst nach Norden vorzustoßen . Bei
Aprilia,  der 1937 gegründeten faschistischen Siedlerstadt , am
Westrand der Pontinischen Sümpfe , trafen die feindlichen Stoß¬
trupp » auf die ersten deutschen Sicherungen . Die in den folgen¬
den Tagen au » dem Landekopf mit starken Kräften geführten An¬
griff« scheiterten unter erheblichen Verlusten des Gegners an
Gefangenen , Gefallenen und Panzern.

Der von der Härte de» deutschen Widerstandes völlig über¬
raschte Angreifer versuchte nun zunächst nach Süden Boden zu
gewinnen . Dadurch wurde der Raum von Ciskerna zum
Brennpunkt neuer heftiger Kämpfe.  Aber auch dort
wurden sämtliche Vorstöße abgeschlagen und über 900 Gefangene
eingebracht . Der Feind versuchte daraufhin von neuem nach Nor¬
den und Nordosten vorzustoßen , wydurch sich der Schwerpunkt der
Kämpfe wiederum in den Raum von Aprilia verlagerte.
Der mit starken Kräften angreifende Feind erzielte hierbei an
einer Stelle zunächst einen Einbruch , aber schon der am nächsten
Tag angesetzte Gegenangriff führte zur Einschließung zahlreicher
feindlicher Kampfgruppen nördlich Aprilia , die am 4. und ö. Fe¬
bruar enger zusammengedrängt  wurden.

Vergeblich versuchten ' die Briten durch wiederholte Vorstöße
mit Panzern die starkbsdrängten Teile ihrer 1. Infanteriedivision
zu entsetzen, die fast ausschließlich aus Gardetruppen besteht.
Außer schweren blutigen Verlusten büßte der Feind hier allein
über 1000 Gefangene  ein.

Während dieser Kümpfe lagen die feindlichen Versor¬
gung » - und Nachschubwege  bei Tag und Nacht unter
dem Feuer unserer Fernkampsbatterien , die gemeinsam mit der
deutschen Luftwaffe in den Hafen von Nettund und Anzio
Schiffransammlungen  und Ausladungen wirkungsvoll be¬
kämpften und mehrfach mit Truppen und Kriegsgerät beladene
Transporter in Brand schossen, beschädigten oder versenkten.

Inzwischen hatten sich mehrere britische Kampfgruppen im
Raum von Aprilia in einzelnen Gehöften festgesetzt. Sie versuch¬
ten sich dort durch einen Minengürtel gegen deutsche Angriffe zu
sichern. Als am - 9. Februar der deutsche Gegenangriff
bet Aprilia  begann , war die durch die Kümpfe der Vortage
schwer angeschlagene 1. britische Infanteriedivision ab gelöst
worden . Diese hatte schon bei Minturno die Schlagkraft der
deutschen Truppen zu spüren bekommen.

Zu Beginn des Angriffs auf die Stadt gelang es einem
Pionierstoßtrupp «ine von etwa 60 Mann besetzte Brücke
im Handstreich zu nehmen  und damit für den weiteren
Vorstoß auf Aprilia von Osten her die entscheidende Zugangs¬
straß » zu sichern. Hierbei fiel die Hälfte der feindlichen Brücken¬
sicherung, der Rest wurde von der Handvoll deutscher Pioniere
gefangen.

Dem eigentlichen Angriff aus Aorilia ging ein halbstün¬
diger schweres Arttlleriefeuer  voraus . Als erstes
drana das 8. Bataillon eines brandenburgischen Pan¬

zer - G r e n a d i e r - R e g i me  n t », bas schon M den erste,
Gegenstößen auf die Stadt Ende Januar und bei der Abwehr
schwerer britischer Angriffe Anfang Februar die Hauptlast de,
Kampfes getragen hatte.

in das zertrümmerte Stadtgebiet ein.
E» gelang ihm, den heiß umkämpften Friedhof  und anschlie»
hend die Barackenstadt im Sturm mit der blanken Waffe zu netz-
men. Diese Kämpfe wurden unterstützt von Flakbatterien der
Luftwaffe und vorgezogenen Flakzügen , die im infanteristischen
Einsatz gemeinsam mit den Grenadieren an den Brennpunkten
des Kampfes dem Feind schwere Verluste zufiig'ten.

Im wetteren Verlauf der Kämpfe schoben sich unsere Truppen
von den gewonnen Schlüsselpunkken aus bis an den Wasser¬
kür  m heran und warfen den Feind welker zurück. Die schwer
mitgenommenen britischen Sarderegimenker mußten hierbei über
1100 weitere Mann als Gefangene in deutscher Hand lassen, so daß
sich die Gesamtzahl der im Gebiet von Nelttino elngebrachken
Gefangenen auf über 4000 erhöhte.

Nach dem Verlust von Aprilia versuchlen die Briten noch am
gleichen Nachmittag mit starken Panzerverbänden die neue deutsche»
Linie südlich der Stadt zu durchbrechen. Auf der von Nettuno
nach Aprilia führenden Straße setzten sie 30, voni Süden her 28
und vom Südosten 20 Panzer zun« Angriff gegen die Ortschaft an.
Aber auch diese Gegenstöße blieben im zufarnmenorf . ftten F .;er
unserer Artillerie -, Sturm - und Pakgeschütze liegen . Der Feind
verlor hierbei 17 Panzer , wodurch die bisherige Gesamtzahl
der abgeschossenen Panzer auf SS an  stieg.

In Ausnutzung ihres Erfolges stieß in den Morgenstunden
des Donnerstag eine Panzeraufklärungsabteilung weiter nach
Süden vor und nahm den Ort und Bahnknotenpunkt Carro-
ceto.  Die nördlich Aprilia noch verbliebenen feindlichen Wider-
standsnester wurden im Laufe der Nacht und in den Vormittags¬
stunden des Donnerstag ausgeräumt , während

dle deutsche Hauptkampflinie südlich Aprilia noch weiter
vorverlegt und gegen alle Gegenangriffe aebatten

werden konnte.

ger Generalleutnant Graser,  Kommandeur einer Panzergrena-
dlerdivision , besonderen Anteil . Generalleutnant Gräser , der im
Osten das linke Bein verloren hat , war die Seele des Kampfes.

Erfolg der deutschen Truppen nahm den Anglo -Amerikanern
die Möglichkeit, längs der Straße Anzio—Albano zur Via Appia
vorzustoßen und die Straße nach Rom zu erreichen.
. letzten fünf Tagen haben die Briten dam » das ge-
sowie Gelände wieder verloren , das sie In mehr als zwei wocän
unter erheblichen Verlusten an Menschen und Material gewonnen
hatten . Der linke Flügel des alliierten Landungskorps steht heute
etwa dork, wo schwache deutsche Slcherüngskräfke die Angreifer
am ersten Tage der Landung aufhielken.

Sie Sabotage der Freimaurer in Italien
Sensationell « Enthüllnngen eines Mailänder Blattes — „Der Zweck heiligt die Mittel"

Die Mailänder Zeitung „Republica Fascista " bringt in ' ihrer
Sonntagsausgabe einen durch mehrere Dokumente , di , bisher
unbekannt waren , besonder» bemerkenswerten Artikel , der sich mit
dem Anteil der italienischen und internationalen Freimaurerei an
dem Verrat Badoglios befaßt.

Ans diesen Darlegungen geht mit eindeutiger Klarheit hervor,
daß die italienische Freimaurerei im Aufträge und im Geiste der
internationalen Freimaurerei alles getan hat , um dem Faschismus
zü schaden, um Verwirrung und Mißstimmung unter dem italieni¬
schen Volk zu inszenieren und so die Arbeit Mussolinis zu erschwe-
reu. Einwandfrei beweisen die von der italienischen Zeitung teil¬
weise im Wortlaut wiedergegebenen Dokumente , daß Freimaurer
in di« höchsten Spitzen der Italienischen Verwaltung entsandt wor¬
den find, umdleArbeikdesFaschismuszusabotieren.

Aus den Dokumenten geht im einzelnen hervor , daß die Zer¬
setzungsarbeit der Freimaurerei in Italien schon im Jahre
1S8S  begann , also zu einer Zeit , als der äthiopische Feldzug
im Gange war . und die Freimaurerei mit Hilfe des Völkerbundes
versuchte, durch Sanktionen gegen Italien das Vorgehen der Ita¬
liener in Abessinien lahmzulegen . Alle Dokumente sind aus London
datiert und in französischer Sprache chiffriert . In dem ersten Do¬
kument wird bezeichnenderweise festgestellt, daß alles getan werden
müßte , um die Fortdauer des Faschismus zu been¬
den , bevor dieser noch „im sicheren Orient erstarkt ist". Die Frei¬
maurerei müsse unerbittlich sein im Kampf und in der Wahl der
zu verwendenden Mittel , gegen die Völker, die den Faschismus
stützen.

Aus dem Dokument Nr . 3, datiert vom 20. Mai 1936 aus Lon¬
don, geht die Wut darüber hervor , daß der Plan mit Hilf« des
Völkerbundes , den Feldzug in Abessinien und den spani-

,sch « n Bürgerkrieg  zu einer Katastrophe werden zu lassen,
gescheitert ist. Die italienischen Freimaurer werden heftig deshalb
getadelt und ihnen gedroht , daß sie aus dem Univerfal -Orient
„wegen ihres Verraks " ausgestoßen würden

In Dokument Nr . 6 sind vor allem die Stellen bemerkenswert,
di« sich rmt der Wühlarbeit der Freimaurerei in allen Ländern be¬
fallen, die nur irgendwie in den Kampf gegen den Faschismus ein¬
geschaltet werden können. Es heißt darin , daß alle demokratischen
Nationen des Erdballs im geeigneten Augenblick sich verbinden
werden und daß auch Sowjetruhland  sicherlich ebenfalls
mit den demokratischen Nation -» in den Krieg eintreten werde,

Im Dokument Nr . 6. das vom 28. Oktober 1938 ebenfalls au»
London datiert ist. wird in aller Ausführlichkeit dargestellt , mit
weichen hinterlistigen Mitteln die italiemiche Freimaurerei syste-
matsch den Faschismus zu Fall bringen soll Die italienischen Frei¬
maurer , die an den Kommandostellen des Faschismus sitzen, sollen
durch ihr Tun Verwirrung , Mißstimmung und später Wut gegen
den Duce und sein Regime Hervorrufen und damit allmählich di«
Leistungsfähigkeit - seiner Gefolgsleute erschüttern . „Es muß voll¬
kommene und bedingungslose Ergebenheit dem
Duce  und der faschistischen Idee vorgetäuscht,  werden.
Unterstützr geschickt die Entwicklung der Arbeit Mussolinis , vergeht
jedoch nicht, sie eher dem Volk zur Last als zum Nutzen werden zu
lasten. Wendet die faschistischenGesetze mit einer so geringen Logik
wie nur möglich und mit der größtmöglichen Härte an ." — Auf
diese Weise sollte der Faschismus kompromittiert und Konfusion
hervorgerufen werden . Moralische Bedenken dürfe der freimaure-
rische Bruder nicht haben , denn „der Zweck heiligt di»
Mittel " . »

Wetter gibt die Anweyung ves «orotz-vriems an ow
schen Freimaurer bekannt , daß die Deutschfreundlichreit
Mussolini » mit allen Mitteln sabotiert  werde»
müsse, die Abneigung Victor Lmanuels gegen die Deutschen jedoch
begünstigt werden sollte. —

In dem vom 18. Dezember 1936 stammenden Dokument Nr . 7
wird vor allem der Vergiftung der deutsch - freund¬
lichen Gefühle in gewissen Kreisen des italieni¬
schen Offizierskorps  das Wort geredet . Cs heißt da, daß
alle Zwischenfälle , die bei dem Kontakt italienischer und deutscher
Truppen entstehen , dramatisiert werden müßten , so daß kein«
Kameradschaft zwischen beiden entstehen könne. Cs sei notwendig,
daß an der Spitze des militärischen Informationsdienstes in Ita¬
lien Freimaurer säßen . Die Frettnaurer im italienischen Gene-
ralstab müßten für die Wehrmaclfl mehr requirieren als notwen¬
dig sei, um auf diese Weise den Ablauf des zivilen Lebens zu be-
hindern und den Unwillen der italienischen Bevölkerung gegen
den Faschismus hervorzurufen.

Wie systematisch Victor Emanuel und sein Sohn von oer
Freimaurerei umgarnt worden sind, zeigt die Bemerkung , daß mit
beiden ständig Kontakt ausrechterhalten werden müsse und beide
langsam bearbeitet werden sollten.

Srr »euWe Ltiftimgrist ans London
Hochexplosive Spreng - und Brandbombe « in verschiedenen

Stadtteilen
Wie Reuter meldet , ertönte zum dritten Male in den drei

letzten Nächten iy der Nacht zum Montag Luftalarm in
London;  dem heftiges Flakfeuer folgte. Die ersten Meldungen
stellen fest, daß auf Londoner Gebiet in verschiedenen Stadtteilen
hochexplosive Spreng - und Brandbomben abge¬
worfen  wurden . Die Batterien an der Ostküste schossen ihren
ieit vielen Monaten schwersten Feuervorhang beim Einflug der
Angreifer . Meilenweit war die Küste vom Hellen Mündungsfeuer
der Geschütze erleuchtet. Die angreifenden Flieger warfen zahl¬
reiche Leuchtbomben ab. Der Abgriff war schwerer  als
dl» beiden vorausgehenden und die Zahl der Flugzeuge,  die
da» Gebiet von London erreichte, war größer.

„Bart- zwrlttt Marl öarboar-
Späte » amerikanisches Eingeständnis — Die wirklichen Verluste

werden verschwiegen
Die verheerenden Wirkungen , die der schwere Schlag , den die

deutsche Luftwaffe gemäß OKW-Bericht in der Nacht zum 14. De¬
zember v. I . gegen anglo -amerikanische Schiffsansammlungen im
süditalienischen Nachschubstützpunkt Bari  richtete , auslöste , woll¬
ten die USA bisher nickt wahr Haben . Wohl gestanden sie längere
Zeit später „schwere * Verluste  ein , aber nur spärlich sicker¬
ten einige Nachrichten über di» wirklichen Schiffsverluste durch.

^Nunmehr ist die amerikanische Wochenschrift „Time " z« der
Feststellung in der Lage, daß der genannte deutsche Lustangriff
auf Bari «der größte Schlag  gewesen ist, den die ASA-
Streikkräfte seit Pearl Harbour  erlitten haben ".

Noch bedenklicher aber sei, daß auch diesmal die Einzelheiten
und di« wahren Verlust«, di« „sehr" hoch waren , dem USA -Volk
»Urschwiegey  werden . Ls, dqyy nach Wgchey di- Zeitung

„Wafymgton Post " es wagte , oen umfang oer Katastropye wemg-
stens anzudeuten , da habe Stimson in einer Pressekonferenz über
diese unerhörte Diskretion getobt, Erklärungen verweigert und di»
Konferenz kurz unterbrochen . „Wenn ", sagt „Time ", „das USA-
Bolk die Ueberzsugung gewinnen sollte, daß man ihm die wahr«
Lage nicht zu sagen wagt , dann wäre es noch schlimmer als Pearl
Harbour und Bari ."

„RaWalrat W Befteiima WenS»
Bolschewistische Polenregierung ln Moskau

Exchange meldet aus Moskau , daß eine starke polnische Grupp«
In der Sowjetunion am Sonntag die Oeffentlichkeit mit der Mel¬
dung überraschte , es sei soeben von ihr der „Nationalrat
für die Befreiung Polens " mit Sitz in Moskau  gebil¬
det worden . Die Erklärung besagt ferner , daß die Bildung de«
Nationalrates ein wesentlicher Schritt vorwärts in der Richtung
des Zusammenschlusses aller „nationalen " Gruppen innerhalb Po »'
lens und im Kampfe zur „Befreiung und Wiedergeburt der polni¬
schen Republik " sei.

Die Bildung dieses „National "-Rates , die, wie auch di«
der übrigen sogenannten Nationalräte , unter dem Druck Stalin¬
erfolgte , ist nichts anderes als eine bolschewistische Polen -Regie¬
rung in Moskau und stellt einen weiteren Schritt zu¬
geplanten Bolschewisierung Europas  dar.

Berüchtigte englische Methoden werden u. a. in Beirut art¬
gewandt . wo junge Männer in der Trunkenheit für den Dienst auf
britischen Schiffen angeworben werden : wenn sie sich dann in nüch¬
ternem Zustande weigern , werde sie mit Gewalt auf di« Schiffe
gebracht. Aehnliche Methoden werden auch aus anderen Häfen
gemeldet.

Anker dem Druck Roosevelts sind drei Mitglieder des boliviani¬
schen Kabinetts zurückgstreten und durch ander « ersetzt worden,
und zwar der Innenminister , der Landwirtschastsminister und der
Generalsekretär des Kabinett ».
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Gedenktage : 1564 : Der Physiker und Uronom Galileo Galilei
ged , — 1571 : Der Tondichter uni , Muslkschrlststeller Michael
Prätorlus geb . - 1763 : Der Friede ° ° n Hubertusburg beendet
den Siebenjährigen Krieg . - D °r DichttrGotthod
Ephraim Lessinq gest — 187S : Der Dichter Hermann Burt«
geboren . — 1899 : Robert Ley , Reichsorganlsationsleiter der
NSDAP und Leiter der Deutschen Arbeitsfront , geb . — 1S15.
Deutscher Sieg über die Russen m der „Winterschlacht in
Masuren " (7. bis 15.) . — 1940 : Dr . Ley v° m Führer mit dem
Aufbau einer Altersversorgung für das deutsche Volk beauf - .
tragt . — 1942 : Singapur kapituliert . Der Angriff aus Sumatra
beginnt.

Weg ; eim lanöVirtlchaftlichen Maschinen
Die sorgfältige Behandlung und Pfleg « aller Maschinen und

Geräte ist im Kriege besonders notwendig , da die Instandsetzungs¬
werkstätten weitgehend mit Arbeit überlastet und Ersatzteil « nur
schwer zu beschatten sind Nach getaner Arbeit sollten daher alle
Maschinen und Geräte sorgfältig , gesäubert und eingefettet und
unter Dach gebracht werden , Sofern keine Maschinenschuppen vor¬
handen sind oder diese fllx die Einstellung aller Maschinen nicht
ausreichen , mutz man für eine Unterbringung auf Scheunentennen
u . a . m. sorgen , um unter allen Umständen zu verhindern , daß sie
dem Wmd und Wetter ausgesetzt sind . — Dabei sind jedoch die Be¬
lange des Lustschutzes sorgfältig zu beachten . Aus Gründen ' der

, Sicherung vor Luftangriffen ist es vielfach nicht zweckmäßig , Ma¬
schinen und Geräte alle an einem Ort gesammelt unterzubringen.
Es dürfte sich vielmehr empfehlen , sie auf die einzelnen Gebäude
zu verteilen . Dabei sind sie so zu stellen , daß sie bei ausbrechenden
Bränden schnell und ohne Schwierigkeiten herausgebracht werden
können . — ' Bei der Säuberung und Durchsicht der Maschinen und
Geräte ist auch gleichzeitig ihr Zustand zu überprüfen . Sollten
Schäden und Mängel festgestellt werden , so sind die Maschinen
sofort Instandsetzungswerkstätten zuzuführen . Je frühzeitiger ^ die
Maschinen zur Wrrkstätte gebracht oder wenigstens angemeldet
werden , desto eher ist mit einer reibungslosen Reparatur zu rech¬
nen . Wer heute seine Maschinen und Geräte erst kurz vor Wieder-
gebrauch im Frühjahr instand setzen will , kommt zu spät ; er kann
nicht damit rechnen , daß die Maschinen rechtzeitig fertig und
einsatzbereit sind

Der Gemeinschaftsgedanke muß sich nicht zuletzt auch in den
einfachen Dingen des Alltags durchsetzen . Im Winter gehört dazu
unbedingt die ordentliche Freimachung und Pflege der Gehwege.
Diese Arbeit ist so richtig eine Sache der Hausgemeinschaft . Sage
mir , wie es vor deinem Hause aussieht und ich sage dir , wie es
mit dem Gemeinschaftsgeist in seinem Innern bestellt ist!

KauinchMaltuns mit ÄMlmö
Wo eine Kaninchenhaltung in größerem Umfange betrieben

wird , taucht der Verdacht auf , daß Futtermittel verbraucht ' werden,
die vorteilhafter an .Großvieh , besonders Schweine , verfüttert wer-
den könnten . Kaninchen fressen beinahe immer und verhältnis¬
mäßig viel , und was sie fressen , dae bekommt auch den Schweinen.
Wurde man sich der gleichen Mühe unterziehen , die die Beschaffung
des Futters , für fünf oder sechs Kaninchen großer Rassen macht,
dann könnte man mit dem gleichen Aufwand womöglich auch ein
Schwein füttern . Das trifft besonders auch für Kleinsiedler zu,
deren Baulichkeiten von Anfang an für eins mäßige Schweine¬
haltung eingerichtet sind . Natürlich soll diese Forderung nicht all¬
gemein auf alle Kaninchenhalter bezogen werden . Wer nur wenige
Kaninchen zur Verwertung von Abfällen halten kann , der soll es
tun . Auch , solche Kaninchenzüchter deren Aufgabs . es ist, durch die
Vermehrungszucht unsere anerkannten Wirtschaftsrassen zu för-
dern , sollen es auf wirtschaftseigener Futtergrundlage weiterhin
tun . Aber alle ^diejenigen . die ihre Kaninchenhaltung auszumeiten
beabsichtigen , sollten es ernsthaft überprüfen , ob es nicht richtiger
wäre , statt dessen ein Schwein auttustellen.

Am Altmühlufer wurde dieser Tage ein Schwarm Schneegänse
gesichtet . Für diese Vögel , die in keilförmigem Flug die Gegend
durchstreiften , beginnt setzt die Legezeit Sie streben ihren heimat¬
lichen nordischen Gewässern zu . Ein alter Volksspruch behauptet,
daß heimwärisziehende Schnesgänse sin baldiges Frühjahr be¬
deutet . Ob das auch diesmal stimmt , das werden ja die nächsten
Wochen beweisen.

- ' Reales Insektenpulver . Zwei französische Chemiker Hab
" " " Es Mtttel zur Vertilgung von Insekten gefunden , dem
gerÄiezu ideale Wirkungen nachsagen . Es riecht scharf , verstie
eicht und besitzt alle insektsntötenden Eigenschaften . Bei einer Vo

Mittels vor Beamten der französischen Lan
daß die erfaßten Insekten

gleich welcher Art — innerst -" -. - - - - S ^ " dm vernichtet wur!rdei

„ Auszeichnung . Feldwebel Robert Weiß.  Neuenbürg
(früher Schwann ) wurde für besondere Dienstleistung mit
dem Krregsverdienstkreuz 1. und 2. Klasse mit Schwertern
ausgezeichnet.

Nagolds Haushaltplan 1943 ausgeglichen

^E ^ bumarkt in , Gotha kam es zu einem kleinen
Schwer eines zungen Mädchens wurden

. Passanten zu einer Ansammlung gelockt, deren Mittelpunkt
ein Losverkaufer des Kriegs -WHW war . Das iunge Mädchen
ösE ? seiner Freude über einen soeben gezogenen
Lausend -Markgewinn so aufgeregt , daß es laut aufschrie und
kaum noch seinen Namen schreiben konnte.

Nagold , 14. Febr . Wie in einer kurzlichen Ratsherren¬
sitzung bekanntgegeben wurde , ist der Haushalt 1943 der Stadt
Naaold mit «Anrechnung des Zuschusses aus dem Ausgleichs-
Nock ausgeglichen . Der Schuldenstand beträgt unter Berück¬
sichtigung einer außerordentlichen Tilgung noch 145000 RM.
Ferner wurde mitgeteilt , daß die städtische Wasserversorgung
trotz des ungewöhnlich starken Rückgangs der Quellen infolge
der Trockenheit im letzten Jahr nicht versagt hat . Dem zeit¬
weise sehr starken Rückgang des Triebwassers in der Pump¬
station im Schwandorfer Tal konnte mit der noch rechtzeitig
zugeleiteten elektrischen Ersatzkraft begegnet werden.

Heilbronn . Verdientet Heimatforscher .) Ein um die hei¬
matlichen Belange besonders verdienter Heilbronner , Wil¬
helm Winkelmayer , feierte am Montag seinen 85. Geburtstag.
Vom Jahre 1897 bis September 1936 stand er als Kustos im
Dienste des Historischen Vereins . In vorbildlicher Weise hielt
er die Sammlungen des Museums in Ordnung und stand
aus Liebe zur Sache rund 40 Jahre lang Sonntags wie Werk¬
tags insbesondere den Schulen für Führungen zur Verfü¬
gung,

Biberach . a. ö. R . (Kind überfahren und schwer verletzt .)
Ein vier Jahre alter Knabe lief gerade in dem Augenblick
auf die Fahrbahn , als ein Motorrad die Stelle Passierte . Das
Kind wurde vom Motorrad erfaßt , und überfahren . Mit
einem schweren Schädelbrnch mußte es ins Krankenhaus ein¬
geliefert werden.

Neustadt a. d. W . (Tödlich überfahren .) Unmittelbar vor
dem . Einlaufen eines Zuges wollte ein Postfacharveiter aus
Neustadt a . d. W . die Bahngleise überschreiten . Er hatte sich
aber in der Zeitberechnnng geirrt , so daß er von der Lokomo¬
tive erfaßt und mitgeschleift wurde . Der Verunglückte war
sofort tot.

Auch Geschäftsbriefe ohne Umschlag
NWD . Zur weiteren Einsparung von Papier ist aus der

Praxis der Vorschlag gemacht worden , auch bei geschäftlichen
Briefen auf den besonderen Umschlag zu verzichten . Die
guten Erfahrungen , -die man z. B . im Feldposiverkehr mit
dem hüllenlosen Karrenbrief gemacht hat , legen diese Lösung
nahe . Dieser hüllenlose Brief besteht aus . einem Stück , mm
zwar aus einem einfachen Briefblatt im Format vidi X 5,
das zweimal gesalzt und an zwei Seiten mit ie einer Klebe-
marke verschlossen wird . Die Anschrift des Empfängers wird
unter dem Firmenkopf eingetragen und gelangt durch das
zweimalige Falzen des Blatts an die Außenseite des Briefs.
Daher braucht die Anschrift nur einmal geschrieben zu wer¬
den , was zugleich eine wesentliche Arbeitsersparnis bedeutet.

Der neue Leiter der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel
NWD . In diesen Tagen fand in Weimar die Beirats¬

tagung der Wirtschastsgruppe Einzelhandel statt , auf der sich
der bisherige Leiter , Staatssekretär Dr . Hayler , nachdem er
seit 1935 den Einzelhandel geführt hat , von seinen ehren¬
amtlichen und hauptamtlichen Mitarbeitern verabschiedete.
Nachdem er dem bisherigen stellvertretenden Leiter , Wilhelm
Köhler , für treue Mitarbeit gedankt hatte , übergab er seinem
vom Reichswirtschaftsministerium berufenen Nachfolger , Kauf¬
mann Paul Kretzschmar , die Leitung der Wirtschaftsgruppe.
Dr . Hayler richtete den Appell an die Verantwortlichen des
Einzelhandels , aufklärend zu wirken bis in den kleinsten Be¬
trieb . Es kommt jetzt darauf an , daß auch die größten Schwie¬
rigkeiten und die Versuchungen , in der Disziplin nachzulassen,
durchgestanden werden . Nur so wird sich der Einzelhandel die
Anerkennung erhalten können , daß er einer der entscheiden¬
den Garanten für die ordnungsgemäße Versorgung der Be¬
völkerung in schwieriger Kriegszeit gewesen ist . Der neucr-
nannte Leiter Kretzschmar übernahm die Wirtschastsgruppe
Einzelhandel mit dem Versprechen , sic in der Tradition Dr.
Hahlers sortzuführen . >

Morgens rechtzeitig die Verdunkelung entfernen
Schon sind wir wieder über die dunkelsten Wochen des

Jahres hinweg . Die Tage werden wieder länger .. Bald kommt
die Zeit , in der wir erst wach zu werden brauchen , wenn es
bell ist. Den Vorteil dürfen wir uns nicht entaehen lassen.
Sobald wir aufstehen , werden wir daher die Verdunkelung
lüften . - Dann brauchen wir morgens kein künstliches Licht
mehr . Das bringt eine Schonung für die Augen und eine
Ersparnis an Strom , die sich bei der großen Zahl der Haus¬
haltungen zu .einer beachtlichen Summe addiert!

An Kinder keine Streichhölzer abgeven!
Waldsce , Kr. Ravensburg , 14. Febr . Bor dem Amtsgericht

Waldsee kam dieser " Tage folgender Fall zur Verhandlung.
Ein acht Jahre alter Knabe kaufte in einem Lebensmittelhaus
in S . verschiedene Lebensmittel und verlangte zum Schluß
auch noch Zündhölzer . Die Verkäuferin händigte dem Jungen
die gekauften Sachen aus . Der Junge begab sich sodann vor
die Ortschaft hinaus und beschäftigte sich mit dem Anzünden
der Strcichbölzer . Ein in nächster Nähe stehender Schuppen
entzündete sich und brannte voMändia ab . Die Verkäuferin
wurde , da sie dem Jungen die Streichhölzer verabreichte , in
diesem Fall wegen fahrlässiger Brandstiftung zur Rechen¬
schaft gezogen und erhielt eine Geldstrafe von 50 RM . anf-
erlegt.

Dieser Fall von Brandstiftung durch Kinder ist ein er¬
neuter Beweis dafür , daß man in der Verwahrung der
Streichhölzer vor Kinderhand nicht vorsichtig genug sein kann.
Wohin der Verkauf von Streichhölzern an Kinder führen
kann , lehrt dieses Beispiel aus dem Gerichtssaal.

Warnung vor Blindgängern
Schüler einer Volksschule im Regierungsbezirk Koblenz

fanden auf einem Platz einen Blindgänger , den sie mit nach
Hause nahmen . Dabei fiel einem Jungen der Sprengkörper
aus der Hand , so daß er im Kreise seiner Kameraden explo¬
dierte . Ein Schüler wurde durch Splitter tödlich getroffen,
sechs weitere erhielten schwere Verwundungen , so daß sie
einem Krankenhaus zugeführt werden mußten.

Auch dieser schwere Unfall gibt erneut Anlaß , alle Eltern
und sonstigen Erziehungsberechtigte daraus hinzuwcksen , im¬
mer wieder die ihnen unterstellten Jugendlichen auf die Ge-
fäbrlittckeit iealicher Geschoß -, Munition - und Bombenfund-
siücke hinzuweisen und sie dringend zu mahnen , solche Fund-
stMe unangerührt zu taffen und sofort die nächste Polizei¬
dienststelle zu benachrichtigen.

Der Gefängniswärter schlief ein
«Aue schwere Pflichtverletzung ließ sich der 47 Jahre alte

Pfleger Paul G . aus Quirla zuschulden kommen . Er hatte
während der Nachtwache im Landcskrankenbaus einen gefähr¬
lichen Ein - und Ausbrecher für kurze Zeit aus der Zelle ge¬
lassen und schon damit gegen die Vorschriften verstoßen . Dar¬
über hinaus hat er die Zelle nicht rxnr nicht wieder ver¬
schlossen, sondern war sogar eingeschlafen , so daß es dem Ver¬
brecher ein leichtes war , dem Pfleger die Schlüssel abzuneh¬
men und zu fliehen . Der Ausbrecher konnte erst nach ge¬
raumer Zeit in Nürnberg wieder festgenommen werden , nach-

i dem er neue Straftaten verübt hatte . Der Pfleger wurde
i Amtsgericht Jena zu einem Monat Gefängnis verurteilt.

Arbeitsprogramm des Bauern für 1944
Aus einer Tagung in Dresden haben die Landesbauern¬

führer die näheren Anweisungen für die Durchführung der
Erzeugungsschlacht 1944  erhalten . Sie werden jetzt
von ihnen über die Kreis - und Ortsbauernsührer sowie den
gesamten anderen Mitarbciterstab des Reichsnährstandes in
den letzten deutschen Bauernhof hineingetragen . Nach wie vor
ist für unsere Ernährung die Erzeugung der Landwirtschaft
im großdeutschen Raum entscheidend . Die Aufgaben , wie sie
der Landwirtschaft im laufenden Jahre gestellt sind , gleichen,
mit kleinen Abwandlungen , denen der Vorjahre . In dieser
Stetigkeit liegt eine nicht "zu unterschätzende Stärke unserer
Erzeugung . Neben dem Brot , zu dessen ausreichender Bereit¬
stellung oie Erhaltung der bisherigen Brotgetreideanbau-
släche notwendig ist, ist heute die Kartoffel das Hauptnah¬
rungsmittel . Für die Schweinemast und auch für die Sprit¬
erzeugung werden außerdem noch größere Mengen benötigt.

, Darum soll die Anbaufläche für Spätkartoffeln insbesondere
in den Hauptbedarfsgebieten West - und Süddeutschland aus-

! geweift werden . Bei der Zuckerrübe gilt es , die bisherige
Anbaufläche zu erhalten . Ihr kommt neben ihrer Bedeutung
für die menschliche Ernährung als Futtergrundlage steigende
Bedeutung zu . Neben der Zuckerrübe soll an Stelle der
Futterrübe die nährwertreichere Gehaltsfutterrübe verstärkt
eingebaut werden . Für die vermehrte Verfütterung der
Zucker - und der Gehaltsfutterrübe Lei der Schweinemast be¬
kommen die Bauern demnächst noch nähere Anweisungen . Da

i die Winterölfröchte nach dem bisherigen Witterungsverlaus
i gut durch den Winter zu kommen scheinen , ist der Anbau von
! Scn mcrölsrüchten nur soweit vorzunehmen , daß die Gesamt-

anb >---oe von 600 000 Hektar erreicht wird . In der Vieh-
i Wirtschaft ist auf die Milcherzeugung und eine ausreichend«
, Erzeugung von Schlachtschweinen der größte Wert zu legen,

Damit das vorhandene Futter zweckentsprechend verwandt

yierSeksnrleUedL
Roman von Anna Kayser.
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49 . Fortsetzung Nachdruck verboten

„Süntherl " weint « Imma gepeinigt auf . „Um des Himmels
willen , Günther , hör auf mit der entsetzlichen Selbstquälereil Du
käst mich ja gar nicht treffen können . Ich hatte ja Franz . Und
darum schweig !"

„Nein . Ich muß dich ja noch — um ein Letztes bitten . Ob du
es mir tun ' wirst — wie einem zum Tode Verurteilten ? "

.Ja !" > - -
„Ich habe deine Mutter darum bitten wollen , aber sie dark

mich nicht so sehen . Frag du sie, wie es ist mit — Edith , Hätte ich
sie Wolfgang gelassen ! Da war alles so klar und friedlich . Aber,
bei Gott , ich habe sie ihm nicht stehlen wollen . Ich sagte dir ja,
wie es war ."

Günthers Gesicht hellte sich auf , wie ein flüchtiges Sonnen¬
leuchten durch Wettergewölk bricht , aber es war gleich wieder
dunkel.

„Nun ist sie an mir zerbrochen . Oder — nein , Edith Erken-
konig zerbricht nicht , an nichts und niemand . Dafür ist sie zu
stark und stolz . Wenn du sie kenntest — !"

„Ich kenne sie ja , Günther , wenn ich sie auch nie sah " , sagte
Imma froh . Aber sie konnte ihm nicht von Wolfgangs Brief sagen.
„Ich habe den sicheren Glauben , daß ein guter Gott euch wieder
zusammenführt . Jedenfalls werden wir — alles tun —. Ich will
»s meinem Pater und meiner Mutter sagen ."

Günther schwieg erst mit einem hoffnungslosen Zug im Ge¬
sicht. Dann biß er wie unter einem unerträglichen Gedanken die
Zähn « in die Lippen und sagt « stoßend : „Wülfgang — soll sie neh¬
men — wenn er es über sich bringt — und sie es will . Sie ist so
allein ." Er sah Imma b schwörend an : „Wirst du es ihm schrei¬
ben ? "

Imma nickt« erschüttert . . Wolfgang wird ihr beistehen . Du
kennst ihn doch."

»Ja . ich kenne ihn . Und «r kennt mich . Sähe er mich so, er
könnte zufrieden sein ."

»Es würde ihm leid tun , Günther ."
»Leid — tun ? Lieber sollte er mich schlagen . Aber dafür wäre

->r zu stolz . Er wird sie auch nicht nehmen — Edith . Was Hab¬
ich nur gedacht !"

Imma sah zu ihrem Vater hin . Er hatte sich umgewandt , woh!
weil er das Gericht nicht mehr ertrug , das da einer übet sich
»«Iber hielt , den er vor kurzem gerichtet hatte . Er trat zu Günther,
legte die Hand auf seine Schulter und sagt « rauh:

„Edith Erkenkönig wird nicht allein sein . In dieser Stunde
geht ein Kabel hinüber , daß ihr Vater sie dir schickt. Bist du nun
zufrieden ? "

Günther machte erschrocken Miene , aufzuspringen , aber sin
Schlittern des Schmerzes ging durch seinen wunden Körper , er
sank zurück , schloß die Augen und schnaufte heißer : „Sie haben
alles gehört ? " -

„Was ich längst wußte . Warum bist du nicht eher einmal s o
zu mir gekommen ? Aber schlaf nun . Ich komme wieder ."

Die Pflegerin kam mit einem mahnenden Blick herein.
Hatte Günther vergessen , daß jemand bei . ihm war ? Er lag

auf einmal ganz teilnahmslos da , er merkte auch nicht , als die
Beiden gingen.

Stainrath war es unmöglich , jetzt jemand zu begegnen . Heim¬
gekommen . ging er in sein Kabinett und verbrachte in seinem
Sessel den Rest der Nacht.

Imma ging erst noch zu den Frauen . Sie war glücklich , daß
auch Fränz noch da war . Sie fassen zu Dreien in Frau Adelheids
„Heiligtum " ,im grünen Zimmer . Sie hört « im Eintreten Franz
„Mama " sagen und die Mutter „Franz " , Da war ein Vorhang
gefallen.

Sie sagte auf das dreifache stumme Fragen : „Ich hoffe , daß
es gut gehen wird . Nur Ruh « muß er haben — und ein wenig
Frohes ."

Ein wenig Frohes ! Frau Adelheid fühlte das Blatt auf ihrer
Brust knistern . Wäre erst morgen , daß sie ihm mit den paar armen
Worten aus Ucbersee dieses Frohe bringen könnte.

Frau Rotherm hatte «in Pulver zur Beruhigung bekommen
und lag bis in den späten Morgen in tiefem Erschöpfungsschlase.
Da fuhr Frau Adelheid allein zur Klinik.

Günther stöhnte auf wie ein geschlagenes Kind , als ihn bei
ihrem Eintreten aus ihren Augen das Wissen um Unheimliches
begegnete , um das vielleicht keiner wußte , als er und sie.

Sie setzte sich an sein Bett und wartete geduldig , bis «r die
Augen wieder ausschlug und sie ansah . Da legt « sie ihm stil ^ as
Blatt in die unverbundene Hand.

Günther starrte auf die paar Worte wie auf Unglaubliche » .
Seine Augen wurden größer , di « Brauen zogen sich zusammen , als

ginge es um einen Spuk oder unholden Scherz . Aber dann sprang
ein Funke in seinen Augen auf , sein Blick irrt « di« Winkel und
Decke entlang , als wolle er zu Fernen durchdringen.

Hatte er voxgeffen . wer den Lichtstrahl in sein Düster gebracht
hatte ? Frau Äoelheid saß noch nach einer Halden Stunde da und
rief ihn yicht von seiner Fernfahrt . . . :

Endlich sah er sie mit einem tiefen Aufatmen an , ein Lächeln
war in seinem Gesicht — Sonne über zerschlagenem Land — und
rin « unaussprechliche Dankbarkeit . Aber keiner sprach . Was hät¬
ten sie sich auch sagen sollen , was sie nicht beide wußten?

Am Abend dieses Tages meldete der Chefarzt eine merkliche
Besserung in seinem Befinden . Er sei ausfallend ruhig geworden
und zeige auch wieder Willen zum Leben . Sein « Mutter war bei
ihm . Klein und grau und still saß sie unentwegt vor seinem Bett,
stunden -, tagelang , bis di« Gefahr innerer Verblutung vorbei war.

Stainrath besuchte ihn jeden Tag nach Werkschluß für ein paar
Minuten ., Er tat es aus einer zwingenden inneren Verpflichtung.
Eine Freude waren die kurzen schweigsamen Augenblicke für
beide nicht.

An einem Abend nach acht Tagen saß Günther zum erstenmal«
wieder aufrecht . Stainrath wünschte im Glück zu der schönen Bes¬
serung und wollte gehen . Günther hielt ihn mit einem Blick zurück
und fragte verhalten : „Was haben Sie von mir gedacht — da-
mals ? "

Stginrath hustete rauh und entgegnet « : „Wenn ich dich das¬
selbe frllqe ? "

Günter berichtete stockend , er habe nach der Auseinander¬
setzung auf Stainraths Hof noch alles Erdenkliche versucht , UM
sein stürzendes Haus zu retten . Bon Freunden zu Verwandten sei
er gejagt , aber keiner Hab« auch nur «in gutes Wort an ihn ge¬
wagt . Er zuckte die Schulterst : „Begreiflichl"

Stainrath dachte dasselbe , aber er sagte es nicht . Er war
aber längst entschlossen , sollte sich aus Trümmern ein neuer , gut¬
williger Mensch ringen , würde er zu einem neuen Fundament den
ersten Grundstein legen . ^

Ilse hatte sich von allen schweren Geschehnissen weitab gehal¬
ten . Erwin Bandiek hatte bei ihrem Vater förmlich um ihre Hand
angehalten und Stainrath hatte höflich und sachlich seine Zustim¬
mung gegeben . Es schien , als sei er Widerständen nicht mehr ge¬
wachsen . Er beglich auch gelassen die hohen Rechnungen für ihr«
Aussteuer . Die Hochzeit sollte noch im Oktober in Frankfurt iein.
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Wird, ist mit einer noch durch besondere Anordnungen zu >
»egelnben Einschränkung der Kleintierhaltung zu rechnen.

Helfer in der Erzeugungs- u. Ablieferungsschlacht
Der Lanbesbauernführer bei der Arbeitstagung der Genossen¬

schaften in Stuttgart
NSG . Besonders in Gebieten mit klein- und mittel¬

bäuerlichen Betrieben kommt dem landwirtschaftlichen Genos-
schenschaftswesen eine große Bedeutung zu. So wie seinerzeit
von dem Vater der deutschen Genossenschaften, Raiffeisen , die
landwirtschaftlichen Kredit -Genossenschaften gegründet wur¬
den, um das Landvolk aus den Klauen der meist indischen
Zmswucherer zu befreien , so hat sich der Genossenschaftsge¬
danke im Laufe der letzten Jahrzehnte auch auf anderen
landwirtschaftlichen Gebieten mehr und mehr durchgesetzt. Es
sind -Bezugs - und Absatzgenossenschaften in grosser Zahl ent¬standen , die die Erzeugnisse des Bauern abnehmen und Be¬
triebsmittel liefern . Durch die Maschigengenossenschaften wird
dem Bauern die Möglichkeit gegeben, Maschinen zu benutzen,

»die er allein anzuschaffen nicht in der Lage wäre . Ob eine
Dorfgenossenschaft gut oder schlecht arbeitet , ist immer eine
Frage der Persönlichkeit des örtlich führenden Genossenschaf¬
ters . Aber auch die notwendigen Hilfskräfte müssen vorhan¬
den sein und ihre Aufgaben treu und gewissenhaft erfüllen.

So ist der Rechner der Spar - und Darlehenskassen im
Dorfe eine wichtige Persönlichkeit . Heute im Kriege ist es
manchmal nicht einfach, den geeigneten Mann dafür zu fin¬
den. Wre auch auf anderen Gebieten sind hier schon mehrfach
Frauen an diese Stelle getreten . Wie die Erfahrungen gezeigt
haben , mit gutem Erfolg . Immer must oberster Grundsatz
sein , dem Bauern und der Allgemeinheit dienen zu wollen.

Diese Ausführungen machte der neue Leiter des württem-
bergischen Landesverbandes landwirtschaftlicher Genossenschaf¬
ten , Bürgermeister Köhler  von Talheim , auf der in diesenTagen rn Stuttgart stattgefundenen Kreisarbeitstagung der
Genoß enschaften. Kreisbauernführer Schmalzriedt,  der
die Tagung leitete , dankte den Genossenschaftsführern für ihre
bisher geleistete Arbeit und forderte sie auf . in der Zukunft
wie bisher ihre Aufgaben mit Tatkraft zu erfüllen . Ober¬revisor Bogenrieder  gab den Rechenschaftsbericht und be¬
handelte technische Einzelfragen.

Landesbauernführer Arnold  und Landesobmann
Schule wohnten der Tagung ebenfalls bei. Landesbauern¬
führer Arnold brachte abschließend in einer Ansvrache zum
Ausdruck, daß die Erzeugungsschlacht ohne die landwirtschaft¬
lichen Genossenschaften nicht mit so gutem Erfolge hätte ge¬
schlagen werden können. Er sei überzeugt , daß auch im kom¬
menden Frühjahr trotz mancher Erschwernisse in Württem¬
berg kein Stück Land unbestellt bleiben werde. Die Grundlage
unserer Ernährung sei immer die heimische Scholle. Nachdem
Lanbesbauernführer Arnold den Bauern und Genossenschaf¬
tern für ihre Leistungen seinen Dank ausgesprochen hatte,
richtete er an die Teilnehmer den eindringlichen Avvell . aus
den Höfen die feste Haltung zu bewahren , die für die gedeih¬
liche Fortsetzung der Erzeugung ?- und Ablieferungsschlacht
notwendig sei.

Wie bei der Trommel
Ein russischer General hatte gegen preußische Truppen

im siebenjährigen Kriey eine Schlacht verloren . Darauf erließrr , wie dem großen König zu Ohren kam, eine Proklamation
an seine Soldaten . „Bei den Russen gehts wie bei der Trom¬
mel", sagte der König beiläufig . Man verstand ihn nicht recht,
darum fragte man weiter . „Das ist sehr einfach", erläuterte
Majestät , „die Trommel gibt auch erst einen Laut von sich,
wenn sie geschlagen ist". Ernst Dechent.

Auch im Winter ungebrochener Lebenswille
Der letzte Vierteljahresbericht 1948 des Gauamts für Bolksgesundheit

NSG . Auch im letzten Viertel des abgelaufenen Jahres
wies die Gesundheitslage des Gaues Württemberg -Hohenzol-
lern einen erfreulichen Stand auf . Der Wachsamkeit der Ge-
sE .rMtsstellen ist es zu danken, daß ein schweres Jahr der
Prüfungen Zut überstanden wurde und nirgends ein gefähr¬
licher Einbruch entstand . Dem abschließenden Vierteljahres-
berickst des Gaugesundheitsführers , Bereichsleiter Professor
Dr . Stahle,  der sich auch kuf Beobachtungen und Mit¬
teilungen der einzelnen Arbeitsringe und Kreisamtsleiter der
Acmter für Bolksgesundheit stützt, sind folgende bemerkens¬
werte Tatsachen ans unserem Gau zu entnehmen.

, Der Lebenswille des deutschen Volkes zeigt sich am Be¬
ginn des 5. Kriegsjahres noch völlig ungebrochen. Die Zahl
der Geborenen war in den drei Berichtsmonaten mit 12 896
etwas höher als in den drei Vormonaten , wo 12 416 gezählt
wurden . Im . Vergleich zum Vorjahr ist sogar eine Zunahme
um fast 1500 gegeben. Die neue Geburtenleistung reicht sogar
an die durchschnittliche Leistung der Monate September bis
November der Friedensjahre 1934/38 heran , die 12 924 Ge¬
borene aufweisen . Sie übersteigt damit ganz erheblich die Lei¬
stung im ersten Weltkrieg, denn damals wurden für die glei¬
chen Monate von 1918 nur 9321 Geborene gezählt.

Die Mütterberatungsstunden erfreuen sich eines guten
Besuches. Die Rachitistermine mit Vigantolausgabe werden
Pünktlich durchgeführt . Ausgesprochene Rachitis ist nur noch
in Ausnahmefällen zu finden ; leichtere Fälle kommen ver¬
einzelt zur Beobachtung . Bei rund 1000 Landdienstangehöri¬
gen, die alle ausnahmslos der kombinierten Scharlach -Diph-
terie -Schutzimpfung unterzogen wurden , ist bisher trotz der
herrschenden Epidemie ein einziger Fall einer Erkrankung
aufgetreten . Die vom Reichsgesundheitsführer und Reichs-

Minister des Innern befohlene Röntgenreihenuntersuchungdes männlichen Jahrgangs 1927 wurde mit Lilie des SS-
Rontgensturmbanns durchgeführt und zugleich mit einer Kon¬
trolle der Zahnsaniernng verbunden . ' »

Im Buehmcn mit dem Gaugesundheitsftthrer hrst der
Reichsvertcidigungskommissar in Württemberg mit s aß
vom 21. 12. 1943 die Anforderung von ärztlichen Zeug .,.gen
für Bezug ron Gegenständen des allgemeinen stüglicheu Be¬
darfs wie Kleidungsstücke, Wintermäntel , Möbelstücke sowie
Straßenschuhe , Nahrungsmittel und dergl . untersagt . Auch
aus das Verlangen von ärztlichen Zeugnissen soll verzichtet
werden, sofern der Kranke bei einer gesetzlichen Krankenver¬
sicherung arbeitsunfähig gemeldet ist. Die Vollkornbrotaktiou

, hat sich weiterhin erfreulich entwickelt. Während im Jahre
! 1940 nur 0,05 v. H. anerkannte Vollkornbrotbetriebe im

Bäckerhandwerk vorhanden waren , sind es nach dem Stand
vom 30. 9. 1943 17,5 v. H. dieser Betriebe , die mit der Reichs¬
gesundheitsgütemarke ausgezeichnet wurden . Das Kriegswerk

. 1943 „Ernährung vor Vergärung " kann zu seinem Abschluß
mit Befriedigung feststellen, daß die Erzeugung von Süßmost
in diesem Jahre zweifellos eine Spitzenleistung erzielt hat.
Die gewerblichen und Lobnsüßmostereien hatten alle Hände
voll zu tun und auch im privaten Haushalt wurde so viel
Süßmost erzeugt und eingelagert wie noch nie zuvor.

! Die Inanspruchnahme der Heimatärzte ist ungeheuerlich,
j Diese Riesenlast der Arbeit muß von einem Bruchteil deri Friedensärzteschaft geleistet werden . Da die jungen und lei-
! stungsfähigen Äcrzte fast ausnahmslos einberufen sind, stellt
^dieser Bruchteil leistungsmäßig höchstens ein Drittel des

Friedensstandes dar.

Eine alte Mahnung: Gut kauen!
Gutes Kauen erhöht den Nährwert der Speisen

V. F . Sprichwörter — si; alt sie manchmal auch sein
mögen — bergen oftmals eine Lehre in sich, deren Richtigkeit
wir heute auf Grund unserer modernen wissenschaftlichen Un¬
tersuchungen nur bestätigen können. Das gilt besonders von
dem Sprichwort „Gut gekaut ist halb verdaut ". Leider kann
man aber immer wieder erleben , daß gerade gegen diese alte
Essensregel nur allzu häufig verstos.cn wird.

Dabei muß es dom sellbst dem Dümmsten ohne großes
Nachdenken klar sein, daß derjenige , der schnell und hastig
seine Speisen halb gekaut hinunterwürgt , seinem Magen die
Arbeit mit ausbürdet , die eigentlich schon, die Zähne hätten
leisten müssen. Wie wichtig aber das richtige Kauen der
Speisen auch noch aus einem anderen Grunde im Hinblick
auf die menschliche Ernährung ist, soll folgende kleine Unter¬
suchung beweisen.

Der Vorgang der Verdauung beginnt nicht erst imMagen oder im Darm , sondern bereits bei der Nahrungs¬
aufnahme im Munde . Durch das Einspeicheln der Nahrungs¬
mittel werden die Speisen aufgeschlossen. Das erfolgt durch
sogenannte Fermente , die dem Speisebrei aus dem Speichel
zuaeführt werden . So zerlegt z. Ä . das im Mundspeichel ent¬
haltene Ferment , die sog. Diastase, bei Körpertemperatur in
kurzer Zeit Stärke in Traubenzucker , ein Vorgang , der sich
künstlich nur durch Kochen der Stärke in verdünnten starken
Säuren durchführen läßt . Je feiner nun die Speisen durch
das Kauen zerkleinert werden , um so besser vermögen sich die

Fermente dem Speisebrei zu untermischen , um so intensiver
wird andererseits dann aber auch die Nahrung aufgespalten
und schließlich auch verdaut werden . So ist z. B . berechnet
worden, daß gut und lange gekautes Brot etwa ein Drittel
mehr Nährwerte hergibt als schlecht gekautes Brot.

Und diese Schlußfolgerung dürfte in der heutigen Zeitfür viele nicht ohne Interesse und Bedeutung sein. Wer also
gewöhnt ist, seine Mahlzeiten im Schnellzugtempo herunter¬
zuschlingen, überlege einmal in aller Ruhe , was für ihn rich¬
tiger und nützlicher ist: durch hastiges Essen auf Kosten seiner.
Gesundheit einige wenige Minuten Zeit zu gewinnen oder
durch gutes langsames Kauen seinen Magen zu entlasten und
zu bewirken, daß er gesättigter als sonst wieder an seine täg¬
liche Arbeit gehen kann.

Für Namen und Personen hatte Bunsen, wie so viele Ge¬
kehrt«, gar kein Gedächtnis. So besuchte ihn einst ein Kollege von
außerhalb, und er wußte sogleich: Es ist bestimmt der Chemiker
Kekuls oder der Chemiker Strecker — aber welcher von beiden?
Cr schwankte im Laufe der langen»Unterhaltung beständig hin und
her. Bald dachte er: Nein, es ist natürlich Kekulö— bald nein,
es ist doch Strecker. Schließlich entschiede: sich für Kekult, und als
der Besucher sich verabschiedete, war Bunsen seiner Sache so sicher;
daß er lachend sagte: „Denken Sie, Kollege, ich gsaubte erst einen
Augenblick, Sie seien Strecker!" — „Ja ", versicherte der erstaunte
Gast, „der bin ich auch."

Wir ertauben unsx-Veru-a/rckte,
bsteuuckeu. Le/cauute ru un¬
serer zstrob/reben Trauung etn-
rukacken.-

r . Ä . b. U. iVeärmaÄi, Soän ckes
Istanr Lr«m

7'ock/e/' 6er /Car/ / /aaF TUM
,6rü/re/r Saum*

Kkberrn-er'/er TVonnenmr'L
si/atr

z/i'rÄFa/iF igittn-och, 7S. ri-bwar
17 1//!r ca LgroUea/ttillr.

kokelrsnn »«»», 15. llebr. 1944
vonl »»ssung

Leim tieimgsnx unserer guten, unvergeö-
itcbea dtutter kstsu Soklo Wscleor , geb
Qsnrborn , bekundeten uns warme Trostes¬
worte unck rsklreicke keilelctssctireiben da»
Klitempsinden an unserem groben Kerreieici.
Wir rprscken kiekllr Wien tierrl. Donk sus.
Osnr besonders danken wir tür den erbe¬
benden Qessng des kstauencdorr, tür die
vielen scbönen Llumen- und Krsnrspenden,
sowie kür das überaus grobe Qeleits ru
ibrer ietrtsn KubestStte.

VI» trouoenelon KIntordiiokoo » » .

Vd « »-i» »» u »on , den 15. lledrusr 1944

kleimgelcsbrt vom Orsde unserer Lntsckls-
kenen krlo «t « r»ro 0su »« e IV« » . ist es
uns ein öediirknis All denen, die sie so liebe¬
voll betreut bsben, der diesigen Krsnken-
sckwester kür ikrs mllbevoUe kstlegs, sowie
dem Herrn Oeistücben kür seine trostreicken
Worte aukricbtigen Dank susrusprecken.

Der 8obn » «lol » vsu »« r mit krou
und Kind.

Be! Abfassung des Wortlaute» für Todesanzeigen
bitten wir, den beschränkten Raum zu berücksichtigen.

Stadt Wildbad

Lenkung öes Zremöenverkehrs
(Beschränkung des Aufenthalts in Heilbädern ).

1. Kuraufenthalt , Soldatenbesuch und sonstiger vorüber¬
gehender Aufenthalt:

Die dem Kurverein angehörenden Inhaber von Beher¬
bergungsbetrieben (einschl. Privatbeherberger ) wurden durch
besonderes Rundschreiben über die jetzt geltenden Bestim¬
mungen unterrichtet.

Privatbeherberger , die nicht Mitglied des Kurvereins sind,
müssen sich alsbald beim Kurverein zur Empfangnahme des
Rundschreibens melden. Unkenntnis schützt nicht vor Strafe.
Als Privatbeherberger gilt jeder, der gewerbsmäßig Fremdein besonders bestimmten oder dafür freigemachten Räumen
seiner Wohnung aufnimmt.

Auf Grund der jetzt geltenden Regelung darf für länge¬
ren Aufenthalt als 2 Uebernachtungen nur ausgenommen
werden , wer Sie schriftliche Genehmigung öes Kurvercins oder
als Soldatenbesuch die schriftliche Genehmigung - es leitenden
Lazarettarztes besitzt.

Spätestens am Tag nach der Ankunft muß die Vierte
Reichskleiderkarte des Gastes unter Borweis der Genehmi¬
gung im Berkehrsbüro des Kurvereins zur Abstempelung
vorgelegt werden.

Beherbergung von Gästen bis zu 2 Uebernachtungen muß
auf notwendige Fälle beschränkt werden.

2. Aufenthalt von Personen aus den besonders luftbeöroh-
ten Gebieten:

Gewerblicher Beherbergungsraum (auch bei Privatbeher-bergern ) muß in den Heilbädern den badekurbedürftigen
""ranken , an erster Stelle solchen, die in kriegswichtiger Be¬

lten bleiben, darf also nicht von

Stadt Wildbad.

Erfaffungsappell für -Le
^ugenö-ienstpflicht.

Der vom Jugendführer des Deutschen Reiches angeordnete
Appell zur Erfassung und Ueberprüfung der Jugendlichen
für die Jugenddienstpflicht findet für Wildbad

am Mittwoch Len 16. Februar in der Turnhalle
statt für Jungen und Mädel,

Geburtsjahrgänge 1929—34 nachmittags 2—6 Uhr,
Geburtsfahrgänge 1925—28 nachmittags 7—9 Uhr.

Weibliche Angehörige der Geburtsjahrgänge 1923—24 sindzur Teilnahme nicht verpflichtet , aber eingeladen , wenn sie
Interesse am BDM -Werk „Glaube und Schönheit " haben.

Mitzubringen sind Personalpapiere und alle im Besitz der
teilnahmepflichtigen Jugendlichen befindlichen Bescheinigun¬
gen über Dienstleistung in der Hitlerjugend und alle Aus¬
weise, Berechtigungsscheine usw., die durch die Hitlerjugend
ausgestellt wurden.

' Der Bürgermeister.

chästrgung stehen, vorbeha
Personen aus den Luftnotstandsgebieten in Anspruch genom¬men werden.

Wenn Volksgenossen aus den besonders bedrobten Ge-

Dcr Bürgermeister.

Wir Kaden kür llriegsdsuer ein«

rsknSrrtllckv Prsxir
In knrkIÖLlvrle vrükknv ».

bpraebstunden:  Dienstag und Donnerstag von 2—6 Dkr,
»vast nack Vereinbarung.

LkVlT.
Osts Lilol «.

Warum keiöt öurnus:
»Der 8ckimutrlöser"?

Dleserblsme bst reinen<3rund:
öurnus lösi den öckmutr rckon
beim öinveicken rckonsnd eukl
Derksib spert dis iisuskreu
öurnur Keule iüc susgesprocbe-
ne öckmutsväsebs suk. beson¬
ders starke ^nsckmutrungsn
verden gesondert beksndslt:
men streut sie dünn mit öurnus
sin, rollt die V/sscbestücke eu-
semmen und legt sie so insö!n-
veicbvssser. 80« ird men suck
grober Lckmutestsllsn Herr,
obne die genes öurnus-örüks
verstärken oder dis Vksscke

„scksrk" snpscken ru
dl müssen.

Pfinzweiler.
Eine guigewöhnte

mit Kalb setzt dem Verkauf aus
Friedrich Merlle.

Neuenbürg.

Verloren
ging Donnerstag in der Brunnen»
straße eine rote

Teufelsmütze.
Abzugeben gegen Belohnung in

der Enztäler-Geschäftsstelle.
NeuenbürgiVerloren

ging am 14. Februar eine fast neue
blaue

auf der Strecke Wilhelmrhöhe
Gräfenhäusersteige.

Gegen Belohnung abzugeben in
der Enztäler-Geschäftsstelle.

Neuenbürg.

Deutsches
Rotes Kreuz
Bereitschaft (m)

Calw 2
Der Grundkurs in der

..Ersten Hilfe¬
beginnt Donnerstag . 17. Febr.
20 Uhr, im Zeichensaal des Schul¬
hauses. — Anmeldungen kiezu
werden noch angenommen.

Stsdt. Freivanl
Wttdvad.

Mittwoch mittag von2 Uhr ab

V, kg 60 Pfg . 50°/« Fleischmarken.
Wildbad.

Zplrl uorsn-
Lutsiluns

Vorausanmeldungen auf Spiri¬
tuosen werden angenommen.

X . PIsppsrt,
kdvrI »sr «I - 0rogsrl « .

Wildbad.

Veftellungen
auf

Saatkartoffeln
nimmt entgegen

Karl Tubach fen.
Telefon 262.

Nur BorbesteUnnge « können
berücksichtigt werden.

krklung I
Diejenige Person, die den

kuckrsck
mit dem blauen Anzug, welcher in
dem Arbeiterzug abends 6 Uhr in
Neuenbürg im letzten Wagen liegen
blieb, an sich genommen hat, ist
erkannt. Sollte der Rucksack nicht
im Bahnhof-Fundbüro Neuenbürg
abgegeben werden, ersolgt Anzeige.

wklrvk
«c « kkvi -KNkrkir
dsl üsn Vron»porrvink«I»»n

Lpsvr
Kortsnlors ^ u5b>Iclvrig
Vorbi !6licks belrsuung

dsioüsa ^ l'bsltLämtSl'n
Do? kelcksmlnlrfer tür

PÜstungv. Krlsg»pro«lvlL»Ion
(ko- «Io»VranTporrvrsrsnL

Neuenbürg.

tdorgs « kdiitvoork ktitlt
«Isr Vivnst so ».

!n 6er kubrik „OeRcliLkiZanreiFen" fin¬
den 8ie laukeno ptets praktische l 'ips
über 6ie spsrsamen unü neuen Ver-
venäunxsmöLllelikeiten v. ,,^ !!e8-Kitt".

8«h1uk ävr LllrvigMSllilsiliiis
8 vdr vorwMsgs
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